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©ie iDtlöe ^ebe färbt fid) rot.
®ie roitbe Hebe färbt fid) rot,

©er ÏBinb fegt burd) bie ßeibe ;

Hun naf)t bie blaffe HBinternot

5m feud)ten Hebethteibe.

©ie roitbe Hebe färbt jid) rot,

Itnb btafe finb beine HSangen ;

Herroet)t ift, roas ber Htai uns bot

Itnb roas bie 2erct)en fangen.

©ie roitbe Hebe färbt fid) rot,

Sie Hlätter fingen teife

5m purpurfatfen H3eit)etob

©ie ftitle Sd)lummerroei(e.

Itnb färbt fid) aud) bie Hebe rot —

Htein Sinb, fotang id) lebe,

£ein ÏBetken unfern Htättern brot)f,

©enn unferer Siebe roitbe Hebe :

Sie färbt kein üerbft t)ienieben rot. öiatctte saifet.*)

3öt)U.
?(u§ bem y eben ber Jitfcftcn. — «on 3 « bell e it a i f e r.

@§ ift einer jener grübjoiitmerabeiibe, uott rcidjer öuabc, bie wie

eine ßrtüjung aus Dem Seiben anmuten.

@iuer jener fettenen Stbenbe, Die bie Seele träumerifd) itnb meid) inte

ein 'Sd)umann'fd)eè Sieb ftininien. ^
©as Htii^en ber Grbe tjat feinen .sMitiepnnft erreicht. Sit ben öar=

ten fd/Webt ber Sßeifjraud) ber SIgenbeete, itnb rofig neigt bie 9Jtonb=

fdjeibe, Wie eine Poit nnfid)tbarer §anb emporgehobene ,§oftie über ben

Stttar ber Weifsgefäuntten Herge. ©a& Öli'uf fd)cint fühlbar in ber fr ieb=

tieften fßrad)t eingefponiteit. ©ie Sanbfdjaft ift ein über feine eigene

Srf)önf)cit ftaunenber fyrenttb, ber nits buret) bie ,f3tniiuel§bläue jit=

lädjett.
©ie Sfbeitbrote entbietet ber Grbe ben ©ntenadjtgntf;! fPîatt ahnt,

baf; fOîorgen fcfjon, Pictteid)t, baë erfte wette Htatt Pom unberührten Seid)

ber Stofen fin'fen, bie UtifdEjitlb ber Sitieti fid) trüben itnb ein leifer Horn

*) SluS ber P. itnb 1. bennefirten Mitflöge ber @ebid)te bon ^sfaOefle Saifer:
IK e t n .Sö c r 3. 3. ®. Gotta'fdje 9?ncfifia11btuno, Stuttgart, 1921.

fjäulticijen §erb." $al)rgang XXY. £>eft 12.
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Die wilde Rebe färbt sich rot.
Die wilde Rebe färbt sich rot.

Der Wind fegt durch die Seide!

Nun naht die blasse Winternot

Im feuchten Nebelkleide.

Die wilde Rebe färbt sich rot,

Und bläh sind deine Wangen;
Verweht ist, was der Mai uns bot

Und was die Lerchen sangen.

Die wilde Rebe färbt sich rot.

Die Blätter singen leise

Im purpursatten Weihetod

Die stille Schlummerweise.

Und färbt sich auch die Rebe rot

Mein Kind, solang ich lebe,

Kein Welken unsern Blättern droht,

Denn unserer Liebe wilde Rebe:

Die färbt kein Herbst hienieden rot. Jsà«- Kaiser.»)

Idyll.
Aus dem Leben der Musetten. — Von n s a dell c A aise r.

Es ist einer jener Friìlyommerabende, voll reicher Gnade, die wie

eine Erlösung aus dem Leideu auiunteu.

Einer jener seltenen Abende, die die Seele träumerisch lind weich wie

ein Tchnmann'sches Lied stimmen.

Das Blühen der Erde hat seinen Höhepunkt erreicht. In den Gar-

ten schwebt der Weihranch der chlgenbeete, und rosig steigt die Mond-

scheide, wie eine von unsichtbarer Hand emporgehobene Hostie über den

Altar der weisigesänmten Berge. Das Glück scheint sichtbar in der fried-

lichen Pracht eingesponnen. Die Landschaft ist ein über seine eigene

Schönheit staunender freund, der lins durch die Himmelsbläne Zu-

lächelt.
Die Abendröte entbietet der Erde den. Gntenachtgrusi! Man ahnt,

daß Morgen schon, vielleicht, das erste welke Blatt vom unberührten Uelch

der siîosen sinken, die Unschuld der Lilien sich trüben und ein leiser Bor-

H Aus der 9. und 1. vermehrten Auslaste der Gedichte von pisabelle Kaiser:
Mein Herz. I. G. ckotta'sche Buchhandlung, Ztuttgart, 1921.

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XXV. Heft 12.
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Bote bet fommcriidjen Sattheit ltnb bes riiljrenben ffferfaiïê bes ôerbftes
bie meidje Dämmerung burc^fd^aueru toirb. SlBet Beute ?f6enb ift bie
2d)önf)eit fo bofffommen ltnb unberührt, bat; bet ©taube an eine affge»
nteiite ©üte in ber bitrdjfidffigeit Su ft cinberfdjmeBt.

3d) trete aus meinet „©infiebclei", ein »uefj non SDÎaeterlincf in bet
tpaub unb fdfreite beut Stranbe gm Steine »auf erbebt fid) fnapp gegen»itber bet äWaucr, an beten gufj bet Sec, trie eine menfd)Iid)c »ruft, atmet
unb ]cur>t. Mannt Babe i$ midi gefeilt unb iaffe beu »lirf jenfeitâ ber
gtnbeuoen glut ,d)ineben, als id) bas „2t! 2t! 2t!" eines fôtoirrenbeu
vsnicttes aernebrne unb eine gemaltige .Sgorntfie tudtoeife an mit borüßer
fliegt, xsd) ßetounberc if)tc lidften Steigen im jungftäulid)en SlBeub. 2ie
genießt ofjne Reifet, tote id), ben grübfommeraßenb. Stein! ibr mrniget»ogeu gilt nur, unb tl)t grimmiger 33aß, bet borerft nur mafmenb Hang,artet ]d)ou m -trobuitg auê. $d) öude mid) nid)t, unb tann an einen fo un=begrunbeten Eingriff nidit glauben, ©arum lauert mit bas finge Sier»
dien in feinblicf) auf, ba id) mid) um fein Safein niebt flimmere?

Siulje regt bie unf)eimlid)e ©efpe nur auf, ftatt fie gu Be=
fanfttgeit. Smmer enget 'umgingelt mid) if,r groffeitbes loben. »life*
abultd) fe.be td) bie Stinge um ben fdfjmafen golbgegangerten Seib gelb unb
giftig fd)inunctu. Set 2fad)ef fäf)tt, toic ein mingiget Segen, ttngäblige
ilcale gut 2djeibe ein unb ans unb bebtobt mid, Smmet beißet betfolgt
und) ber fleinejü)ranu ber Suft. Stein! biefc toufenbrannte »eftic foïïmu md)t bie eeligteit bes munberfamen Sïbenbê bergäffen; aber ein
mrobum Gittertet iff in ben Meld, ber »ergücfuug gefaffen.

^ic ncUngermtgerte Sticfcnfliegc gerät immer mebt aus Staub unb

Sîffwi " "" f "I SU Ii,er,, fudje. 3rf,Oebc.ft bra ^ ba ,a„t: „Steê jfc bc,„ „„iff,,
orubetn fut bas tut tbt mit felbft an!" unb fhtb bie Sicte nidff in,fete
r ^ *es „»obereffo" bon Siffifi, ber beu um*Hilden fßo gellt »rebigtcu biett, unb id) erteile im,erlief, bem Heilten ©ff,aid) eine ncunbliebe (Srmafaung: „©as foil beitte Blutgierige ©ut? 2d)Bca.tiprucSc „ur eurenIninjiga, j„ biefen, b„ gj

'
I um be],fee fente finget, tote bit, um itad) ©unfef, baboupfdirntten.

- { ^mer ©nbringling, fiebft bu beim nidit, ma§fut em batmloies ©e,en eine Sidjterin iff, bie an einem ffoetifden STBcnb
eine midffitng genießen miff?"

Sie Stiefentocfpe erloeift fid, äffen 9SM,nu„gen gegenüber als toiber*
fpenfttg. ^e mebt id) ut meinem ©leidmuit betbatte, je fcfjcirfer ber-Ä""ff «>'*• s,„d, «„fei,fteit ©tlbbetf getrieben, idjießt fte in blibfdjneffeu ©ffipfen übet mein
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bote der sommerlichen Mattheit und des rührenden Verfalls des Herbstes
die weiche Dämmerung durchschauern wird. Aber beute Abend ist die
Schönheit so vollkommen und unberührt. das; der Glaube au eine allge-
meine Güte in der durchsichtigen Luft einherschwebt.

„
trete ans ,»einer „Einsiedelei", ein Buch von Maeterlinck in der

Band und schreite dem strande zu. Meine Bank erhebt sich knapp gegen-über der Mauer, an deren Fug der Eee, wie eine menschliche Brust, atmet
und ,rnfzt. Aauin habe ich mich gà und lasse den Blick jenseits der
glühenden Flut fchweben, als ich das „Et! Et! Et!" eines schwirrenden
.m,Ales^vernehme und eine gewaltige Horn-sse ri.ckweise an mir vorüber
fliegt, ^ch bewundere ihre lichten Reigen im jungsränlicken Abend. Eie
Mniefst ohne Zweifel, wie ich, den Frühsommerabend. Nein! ihr zorniger
^wgen gilt mir, i.nd ihr grimmiger Bah, der vorerst nur mahnend klang,artet fchon in errohnng aus. Ich ducke mich nicht, und kann an einen so un-begründeten Angriff nicht glauben. Warum lauert mir das kluge Tier-
chen ,o feindlich ans, da ich mich um Hin Dasein nicht kümmere?

Rnhe regt die unheimliche Wespe nur ans, statt sie zu be-
laust,gen. Immer enger umzingelt mich ihr grollendes Toben. Blitz-
ahulich sehe ich die Ringe um den schmalen goldgepanzerten Leib gelb und
giftig schmimcrn. Der Etachel fährt, wie ein winziger Degen, unzähligeMa e zur scheide e,n und ans und bedroht miW Immer beiher Verfolgt
wich der kle.ne^Thrann der Lust. Nein! diese wutenbrannte Bestie sollwir nicht die Seligkeit des wundersamen Abends vergällen: aber eilt
wropsen Bitterkeit ist in den Relch der Verzückung gefallen.

belbgeruigelte Riesentliege gerät immer mehr aus Rand und

à i Ich" - A "f"."» à à. <àià M «à. là Z»gà .t. «.. «W,. d., à- â ,l.r à à wà^t ider.t tut das tut ihr mir selbst ai.!" .,md sind die Tiere nicht unsere

g -<^'"^ìwder D Ich gedenke des „Poverello" von Assisi, der den um-'Nlchen Igelit Vred.gten hielt, und ich erteile innerlich dem kleinen Mil-er.ch eine nenndliche Erniahnnng: „Was soll deine blutgierige Wut? Ichk»»>prà »m n«. Plab i» dlcs.m H°>„. d-r esttt
> nur bei,he keine Mängel, wie du, um nach Wunsch davonzusch,virren.

^ kleiner Eindringling, siehst du denn nicht, wasm em har,nlo,es Wegen eine Dichterin ist, die an einen, poetischen Abend
eine wichtnng gemegen will?"

^esenwespe erweist sich allen Mahnungen gegenüver als wider-
spenstig. ^e inehr ich ,n ,neine,n Gleichmut verharre, je schärfer ver-

sien Wildheit getrieben, schiefst he in blitzschnellen Ellipsen über -nein



— 348 —

£aupt, fdmeiit gefäpriicf) über, unb fticBt fo ï)eftig pin unb per, bafe eS

wie ein greller SJSfiff fepmirrt: „$Iiep! ober id) ftedjelf -öouft! £ouft!

Sopi pabe id) läitgft berftanben, bag bie dornige mid) bon meinem.

fjjlah bertreiben möchte; aber id) mag mid) toeber ipren Sannen fügen, nodj

ben Stnfdjein geben, aiê meiepe id) ii)ren ®ropungen.

fftein! mein tg^rgeig gept bapin, ber «einen SBeftie burcp memo

Sangmut bie (Sitelfeit iprer feinblicpen Haltung gu beroeifen. So rubre

id) midj niept bon ber Steile.
^

(Sine Seïunbe lang glaube id) Jdjon ben Sag beê muteuben ^nfeftes

burd) ©üte übertounben gu paben menbet fid) ab.

©er Saigt pält nid)t lange an, unb bitter ift bie ®ntjaujjung.
SBcxt

babon, bie Saffen 5« ftredCen, gieï)t ber Heine unberbefierlidje ^
babin urn (bier mürbe cê glauben!) cine ©ruppenberftarïung, ©ott

ftieben bin unb ber, fie bel)errfd)cn bit ©omäne ber Su«, bie I tW u

toft bon ibrem 3om, unb ibr ©ebareif mad)t nur ben Jufenthalt gu

Steine Sangen merben bon ben glügeln beê fredjen ©efipmeigeê ge-

ftreift, unb fie faufen auf mid) Io§ mie SSomben!
_

Sie bie gtoei Seinen Igrannen ipre teufiifepen maranteïïen imm

enger um meine Schüfen gietjn, entfinne id) mid) bee ^bruebeê „5DJa

low bie «omise nidjt feigen» unb beb ..®«. «otmnen toten b

Härfften Scann". Stngeficptê biefer Starrfopfigteit broT)t meine Stupe m

Einfalt ansparten. ©er 8ufammenBrudp meineê ©IauBenS betrübt midi

feltfam. Säe fepöne Statur, bereu SBoIIfommenpett ub faeben nod) prte^,

* t«55SL oou bet „3,.«„eng bet Äonen» toenn

bie Tiere, bie ibnen bod) überlegen finb, babon fo gang entblößt gnb, bag

ibr Snftinït atoifdpen einem ©egner unb einem greunb md)t p unter«

féeiben bermag!
_

Sinne SSeftien! feib ipr toirHid) bie gut genannten.
_

®a ift e§ aber an ben ©efdfeiteftcn nadfeugeben, fage t<P mir, um

meine bemütiqenbe Stieberlage gu bemänteln, aiê id) eben bemerïe, te

eine ber berbienbeten £orniffen mieberum bie SCtena beê Kampfes ben

lägt, um bie britte SScrftärHmg — ber 2ob beê ftarïften ..tanne*.

^*9tun mirb mopt ber gange Scptoarm gur öitlfeleiftung peranfaufen,

gum oetgrceifeiten St«8fott flogen bit Stimmetin in bet tofigen Stbcnb-

ftunbe, bie fo nad> SSIütert unb göttlicher ©epopfergute buftet.
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Haupt, schnellt gefährlich über, und stiebt so heftig hin und her, daß es

wie ein greller Pfiff schwirrt: „Flieh! oder ich steche!f Honst! Houst!

Wohl habe ich längst verstanden, daß die Hornisse mich von meinem,

Plah vertreiben möchte; aber ich mag mich weder ihren Launen fügen, noch

den Anschein geben, als weiche ich ihren Drohungen.

Nein! mein Ehrgeiz geht dahin, der kleinen Bestie durch meme

Langmut die Eitelkeit ihrer feindlichen Haltung zu beweisen. So rühre

ich mich nicht von der Stelle.

Eine Sekunde lang glaube ich schon den Hag des wutenden ^nfAtes

durch Güte überwunden zu haben Es wendet nch ab.

Der Wahn bält nicht lange an, und bitter ist die ^nttaufchuiig^Weit

davon, die Waffen zu strecken, zieht der kleine^ ""verbelierliche ^ra >

dahin um (wer würde es glauben!) eine Truppenverstarkung, Gott

°s „.-u.ich 3st.?«r.ch°u
stieben hin und her, sie beherrschen die Tomane der Lust, die b llst u

tost von ihrem Zorn, und ihr Gebareü macht nur den Aufenthalt zu

Meine Wangen werden van den Flügeln des frechen Geschmeißes ge-

streift, und sie sausen auf mich los wie Bomben.^ ^ > „.
Wie die zwei kleinen Tyrannen ihre teuflischen Tarantellen nnme

enger um meine Schläfen ziehn, entsinne ich mich des Spruches, «-ia

s.N di° nicht r°izm- »,,d d°S .D--> >°w. d

stärksten Mann". Angesichts dieser Starrköpfigkeit droht meme Nuhe m

Einfalt auszuarten. Der Zusammenbruch meines Glaubens betrübt mich

seltsam. Die schöne Natur, deren Vollkommenheit ich foebcn noch Pries,

«
ww °m. d» L« d« Num.." wenn

die Mere, die ihnen doch überlegen sind, davon so ganz entblofst pnd. dag

ihr Instinkt zwischen einem Gegner und einem Freund nicht zu unter-

scheiden vermag!
Arme Bestien! seid ihr wirklich die gut genannten-

^

Da ist es aber an den Gescheitesten nachzugeben, sage ich Mir, um

meine demütigende Niederlage zu bemänteln, als ich eben bemerke, vie

eine der verblendeten Hornissen wiederum die Arena des Kampfes ver-

läßt, um die dritte Verstärkung — der Tod des stärksten Mannes.

^ Nun wird wohl der ganze Schwärm zur Hülfeleistung heransausen,

...n. .«M°isà Aussâ Mg°„ di° Tliwmà in d-r «iMN »°„d.

stunde, die so nach Blüten und göttlicher Schöpfergute duftet.
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Gnblidj, beê Sireiteng rnübe, ohne nur ben Singer gu beben, urn bic
Keinen Guäler gu bertreiben, laffe id) mid) nun fjerbei, auf meiner SSan!

ein Hein toenig gur Seite gu rüdem

2ßa§ fel)e idj nun? SBeldj' ein 3Bunber fpielt fid) benn bier ab? Qur
felben Se'funbc, too id) ben Sit) ettoas riitfc, laffen bie atemlofen, bebenben

Sierdjen bon ifgrcr 3Serfotgung ab. (Eilfertig fjufdjen fie bon mir toeg, unb
bie toiitenben Smnesausbri'tdjc bertoanbetn fid) jäf) in lidjten Steigen. Sie
feftfamen Hämbfcrinuen gießen bom Sdjfadjtfelb ab unb iibertaffen ben

bermeinttidjen Seinb feinem SdjidfaL
Ser ibilbe Stampf bot fid) in einen Sreubcntang im leudjienben Sitfter

aufgelbft. Sie Segen tncrbcn hurtig in bic Sdjeibe gcftecft, unb bie Sruppe
fpannt bie Sd;toingen au,§ unb fliegt einträcEjtiglicf) ifirer Sepaufung gu,
ibie ein fpecr am Slbenb beê teuer erfauften Sieges!

SSie id) nun bem tpeimftug folge, cntberfc id) ftaunenb in ben S^gen
gtoifdjen ben 3enientgiegctn ber ©artenmauer eine toingige, mit äußer*
ftem Steif) ausgehöhlte ©rotte, bie bie 2ßo£)nffcit'te meiner .tborniffc Hübet

unb bereu Eingang id) it n m i f f e n 11 i dj b e r f p e r r t e!

So loar id) ber Jede ©iubringliug im ffteidj bieler 3nfe!ten! ©in
Soleier reißt unb meine Augen toerben febenb! 3d) bitte bie getoanbten
Sierdgen um Vergebung, fie fo leidftfinnig ber fBIöbtfeit gegiebeit gu haben,
too e§ an mir toar, bem benfenben ©ebirn, gu erfennen, baf) biefe !pot*
rtiffen mid) nidjt au§ Suff gur 2?oÜ)eit angriffen, fonbern eingig, um gegen
bie iBerlepung iïjreê £eime§ ißroteft gu erbeben! Unb id) forberte fie nod)
in meiner Ginfaft auf, i'breë SBegeê gu gieben, bietocil id) bartnädig ben

ibrigen berfperrte! fOteiu ftumpfer ©eift berfteifte fid) in biefem großen
©arten, jitft gegenüber ifirer Pforte ausgitbarren, gur Stunbe, too bie

ebrfamen ^Bürger fid) in ihre fpäustidjfeit guriiefgieben!

3m Sauf bes fettfamen Keinen Sramas, ba§ fid) gum 3bpïf toan*
bette, iff mein 3ntereffe an meiner Seftiire notgebrungen etlabmt: 9Aacter=

lind tooïïte mir nur bie Mugbcit ber fBIumen Beineifen ; nun batte id), im
ÜBitcb aller 33iidjer, eine Seite umgeblättert, bie mid) lehrte, bie fölugbeit bis
im lebten Sierden bodjguadjten.

3îun erfdjeint mir Inieber ber Seierabenb bort tounberfamer Harmonie
unb bie Suft am Seben bon cinbringfidjer Siefe. Sie ^orniffen felbfi, bon
ber Schönheit ber Stunbe gelodt, febren Inieber, eng aneinanber gefd)miegt
auf bie Sdjtocïïe iljrer f5öble, tote ein rul)ige§ 23iirgerpaar nad) einem
fdjtoeren Arbeitstag bie frifd)c Suft bor feiner Pforte atmet!

3tt jenen Seiten toitrben bie iporniffen in ben nadjbarlidjen ©arten
unerbittlid) ausgerottet, inbent Siafden mit jdjmater Öffnung an ben
Säumen aufgehängt tourben, mit einer füßen ^lûffigïeit erfüllt, barin fie
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Endlich, des Streitens müde, ohne nur den Finger zu heben, um die
kleinen Quäler zu vertreiben, lasse ich mich nun herbei, aus meiner Bank
ein klein wenig zur Seite zu rücken.

Was sehe ich nun? Welch' ein Wunder spielt sich denn hier ab? Zur
selben Sekunde, wo ich den Sitz etwas rücke, lassen die atemlosen, bebenden

Tierchen von ihrer Verfolgung ab. Eilfertig huschen sie von mir weg, und
die wütenden Zornesausbrüche verwandeln sich jäh in lichten Reigen. Die
seltsamen Kämpfcrinnen ziehen vom Schlachtfeld ab und überlassen den

vermeintlichen Feind seinem Schicksal.

Der wilde Kampf hat sich in einen Freudentanz im leuchtenden Äther
ausgelöst. Die Degen werden hurtig in die Scheide gesteckt, und die Truppe
spannt die Schwingen aus und fliegt einträchtiglich ihrer Behausung zu,
wie ein Heer am Abend des teuer erkauften Sieges!

Wie ich nun dem Heimflug folge, entdecke ich staunend in den Fugen
zwischen den Zementziegeln der Gartenmauer eine winzige, mit äußer-
stem Fleiß ausgehöhlte Grotte, die die Wohnstätte meiner Hornisse bildet
und deren Eingang ich u n w is sentli ch v c r sperrte!

So war ich der kecke Eindringling im Reich dieser Insekten! Ein
Schleier reißt und meine Augen werden sehend! Ich bitte die gewandten
Tierchen um Vergebung, sie so leichtsinnig der Blödheit geziehen zu haben,
wo es an mir war, dem denkenden Gehirn, zu erkennen, daß diese Hör-
nisten mich nicht aus Lust zur Bosheit angrissen, sondern einzig, um gegen
die Verletzung ihres Heimes Protest zu erheben! Und ich forderte sie noch

in meiner Einsalt auf, ihres Weges zu ziehen, dieweil ich hartnäckig den

ihrigen versperrte! Mein stumpfer Geist versteifte sich in diesem großen
Garten, just gegenüber ihrer Pforte auszuharren, zur Stunde, wo die

ehrsamen Bürger sich in ihre Häuslichkeit zurückziehen!

Im Lauf des seltsamen kleinen Dramas, das sich zum Idyll wan-
deltc, ist mein Interesse an meiner Lektüre notgedrungen erlahmt: Macter-
linck wollte mir nur die Klugheit der Blumen beweisen', nun hatte ich, im
Buch aller Bücher, eine Seite umgeblättert, die mich lehrte, die Klugheit bis
im letzten Tierchen hochzuachten.

Nun erscheint mir wieder der Feierabend von wundersamer Harmonie
und die Lust am Leben von eindringlicher Tiefe. Die Hornissen selbst, von
der Schönheit der Stunde gelockt, kehren wieder, eng aneinander geschmiegt

auf die Schwelle ihrer Höhle, wie ein ruhiges Bürgerpaar nach einem
schweren Arbeitstag die frische Luft vor seiner Pforte atmet!

In jenen Zeiten wurden die Hornissen in den nachbarlichen Gürten
unerbittlich ausgerottet, indem Flaschen mit schmaler Öffnung an den

Bäumen ausgehängt wurden, mit einer süßen Flüssigkeit erfüllt, darin sie
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jämmerlich ertranfen! Sic idj mein liebliches Abenteuer erzählte, ba gab

es ein grofjeS ©efdjrei: „So ift baS ^orniffenneft, baf; mir eS ausrotten?"

— ©emad)!. ©einach! icf) toerbe bodj niemals bie fingen ffeinen Cuuifer,
bie meine jvreube mürben, »erraten! Sie'? id) joïïte bie Keinen 2ebr=

meijter, bie mir eine jo föftlidie Scftion erteilten, einem jdjmäblid)eu
lintergang toeihen! Stein, tflufenbmaf nein! SKein Lorniffenpaar murbc

gerettet! Oft beobachtete id) nod) bie Xierdjen beim abenblicljcn .tpeimflng,
aber id) 50g mir niemals mehr bie ©mining ihrer getieften ©ofdjc gu.

©ie GintagStierdjeu leben nicht mehr, aber id) hoffe, baf) ifjre Sfadj--

fommenfehaft fid) unterm freien Rimmel tummelt unb aitbcren SOÎem

fd>enfinbern eine Scljre ber Sftifbc gegenüber ben bemiitigften Kreaturen
erteilen, bie ba bie ©rötje ©otteS bis inS nuenbliJ) Steine 51t berfiinbn

gen miffen.
poc:

filus tDcIfcf)cn Ganöen.
Dîeifebtlber eines SBanberluftigen bon SR. 3U).

(Sdjtujj.)

2. 58 0 u b r p unb bie © 0 r g e S be 1 ' SC r e u f e.

Ser immer fftcudjâtef befudjt, ber uutf) and) einmal bic ©orgeS be

l'SCreufe bureptoanbern.
Senn bas turmbemeljrte, ftattfidje ©ä)Iofj bon Colombier, baS heute

als Saferue unb Saffenplab bient unb feine ebenfo ftattfidjen Slfleen unb

gerabegu impofanten Saumgruppen bureptoanbert finb uttb.baS freunbliipe
©täbtepen gleid)eu StamenS hinter einem liegt, mirb halb bon ber ,f3of)e, bie

fid) gum Sfreufetaf nieberfenft, jenes anbere ©täbtcpeu fidjtbar, baS getoöpm

lief) gum SfuSgaugSpunït einer Säuberung burd) bic ©orgeS genommen
mirb. ffsn langer Läuferreihe fteigt'S Den ©übpang beS ftarf abjaflcnbcn
SfateauS auf, bis hod) hinauf gu ben Xi'trmen beS often ©cpfoffeS:

Soubrp, ber 0rt, an Dem SJiarat, ber 3tebo(utionär, geboren tourbe.

Hub hinter beS ©täbtdjcnS Läufergemirr ragt, fdpupenb bor rauhem Scorb,

fteil auf bic ruubficpe Suppe ber „fDtontagne be SBoubrt)", amjSingang inS
SBaf be XraberS, jener eingig fd)öne Salbritcfen, um feines LolgreidjtuinS
toeitpin berühmt, bie nie berfiegenbe Ortellc be§ SoplftanbS für äff bie

©emeinben, bie am Siibfuf; in feinen Söefite fid) teilen, umjier prächtigen

Salbungen toiffen biet befuept, in benen Sfuerhapn unb <Sd)toarg=©pecpt

heute nodj paitfen, too um Die SOtittc beS lebten tfsahrhnnbertS nod) ber

lelgte 93är gefieptet toorben toar.
©tpuutbig braun fd)ief;t Die SCreufe als anfepufidxr tflufj an beS

StäbtdjenS gianfe Dem gfitjernben See entgegen; an ihrem Ufer lagert
eine ffomobiantemffmrnilie um Sagen unb §euer, unb jdjmitbigc .Hin bor

jagen, ïreifcpenb unb prügefnb, einanber. Stm geräumigen, gelben'ecbuU
pauS, am Keinen SoïaHiKujettm mit reichen 5ßfaI)Ibaufunben borbei geht'S

ins ©täbtcpeu hinein. ifUöhlid) biegt bic ©trafje in fdparfer turbe nad)

Iin'fS unb beginnt gu fteigen. SCuS ber liefe braufen bie Saffer ber toiH

ben Sfrcufc, toir ftefjcn auf ber alten Steinbriufe, bie in 5Voct Sogen I>ocI)
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jämmerlich ertranken! Wie ich mein liebliches Abenteuer erzählte, da gab

es ein großes Geschrei: „Wo ist das Hornissenncst, daß wir es ausrotten?"

— Gemachs Gemach! ich werde doch niemals die klugen kleinen Omäler,
die meine Freude wurden, verraten! Wie? ich sollte die kleinen Lehr-
meister, die mir eine so köstliche Lektion erteilten, einem schmählichen

Untergang Weibe»! Nein, tausendmal nein! Mein Hornissenhaar wurde

gerettet! Oft beobachtete ich noch die Tierchen beim abendliche» Heimflng,
aber ich zog mir niemals mehr die Drohung ihrer gestickten Dolche zu.

Die Eintagstierche» leben nicht mehr, aber ich hosse, daß ihre Nach-

kommcnschaft sich unterin freien Himmel tummelt und anderen Nie»-

schenkindern eine Lehre der Milde gegenüber den demütigsten Kreaturen

erteilen, die da die Größe Gottes bis ins unendlich Kleine zu verkündn

gen Nüssen.

Aus welschen Landen.
Reisebilder eines Wanderlustigen von M. Th.

(Schluß.»

2. Boudry und die Gorges de l'Areusc.
Wer immer Neuchâtel besucht, der muß auch einmal die Gorges de

l'Arense durchwandern.
Wenn das turmbewehrte, stattliche Schloß von Colombier, das heute

als Kaserne und Wafscnplatz dient und seine ebenso stattlichen Alleen und

geradezu imposanten Banmgrnppen durchwandert sind lind das freundliche

Städtchen gleichen Namens hinter einem liegt, wird bald von der Höhe, die

sich zum Areusetal niedersenkt, sei,es andere Städtchen sichtbar, das gewöhn-

lich zum Ausgangspunkt einer Wanderung durch die Gorges genommen
wird. In langer Hänserreihe steigt's den Südhang des stark alstallendeii

Plateaus alls, bis hoch hinauf zu den Türmen des alteil Schlosses:

Bondrp, der Ort, an dem Marat, der Revolutionär, geboren wurde.

Und hinter des Städtchens Hänsergewirr ragt, schützend vor rauhem Nord,
steil auf die rundliche Kuppe der „Montagne de Bondrìst, ani^Eingang ills
Val de Travers, jener einzig schöne Waldrücken, uin seines Holzreichtunis
weithin berühmt, die nie versiegende Oiielle des Wohlstands für

^

all die

Gemeinden, die am Siidsuß ii, seinen Besitz sich teilen, nm^der prächtigen

Waldungen willen viel besucht, in denen Auerhalm und Schwarz-Specht
hellte noch Hausen, wo um die Mitte des letzten Jahrhunderts noch der

leiste Bär gesichtet worden war.
Schmutzig braun schießt die Areuse als ansehnlicher ?stnß an des

Städtchens Flanke dem glitzernden See entgegen; an ihrem Ufer lagert
eine Komödianten-Familie lim Wagen lind ^euer, und schmutzige ,Ständer

jagen, kreischend und prügelnd, einander. Am geräumigen, gelbeustLchul-
Haus, am kleinen Lokal-Museum mit reichen Pfahlbanfunden vorbei geht's

ins Städtchen hinein. Plötzlich biegt die Straße in scharfer Kurve nach

links und beginnt zu steigen. Ans der Tiefe brausen die Wasser der w,l-
den Areuse, nur stehen aus der alten Steinbrücke, die in zwei Bogen hoch
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